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Ina Latendorf (DIE LINKE):  

Sehr geehrte Frau Präsidentin! Kolleginnen und Kollegen! Im Januar hat, wie 

gerade eben auch, der Minister eine flammende Rede zu agrarpolitischen 

Herausforderungen gehalten. Aber danach ist dieser Etat eine einzige 

Enttäuschung. Die Kürzung um 570 Millionen Euro im Vergleich zum Vorjahr ist 

aus meiner Sicht ein Skandal.  

(Beifall bei der LINKEN) 

Es stehen 7,1 Milliarden Euro im Plan. Nach Abzug der Mittel für Rente, 

Unfall- und Krankenversicherung bleiben gerade noch 3,3 Milliarden Euro - nur 

3,3 Milliarden! -  

(Zuruf von der SPD: Man muss auch mal gucken, wo es 

herkommt!) 

für Gestaltung, also für mehr Tierwohl, verbesserte Arbeitsbedingungen, 

bessere Lebensverhältnisse im ländlichen Raum. Ich sage: Hier werden 

Versprechen gebrochen.  

Die alten Probleme wie Insektenschwund, Tierwohldefizit, sterbende 

Wälder und mehr sind alles andere als abgeräumt. Corona und ASP sind 

hinzugekommen; wir haben Nahrungsmittel- und Energiepreiserhöhungen. Eine 

Lösung der alten und neuen Probleme ist mit den veranschlagten Mitteln 

einfach utopisch.  

(Beifall bei der LINKEN) 

Für die Rüstung sind plötzlich 100 Milliarden Euro da. Dieses Geld wäre 

viel, viel besser angelegt bei Investitionsförderung, Unterstützung für 

Bäuerinnen und Bauern oder beim Umsteuern für eine gesunde Ernährung, für 
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eine soziale und ökologische Landwirtschaft. Aber das ist Ihnen alles nur 

3,3 Milliarden wert. Eine Schande! 

(Beifall bei der LINKEN) 

Angesichts der weltweiten Nahrungsmittelkrise wäre eine elementare 

Stärkung globaler Zusammenarbeit erforderlich. Und was machen Sie? Sie 

kürzen die Mittel für die Hilfsorganisationen der Vereinten Nationen, der FAO 

und anderer Partner, von 12,7 Millionen Euro auf 11,2 Millionen Euro. Im 

Einzelplan 23 ist es noch schlimmer. Geht uns der Hunger in der Welt nichts 

mehr an?  

Herr Minister, ich schlage vor, Sie nehmen die Gelder, die Sie in die 

staatliche Förderung von Agrarexporten stecken, und unterstützen damit die 

Welthungerhilfe und die FAO für eine echte Entwicklung.  

(Beifall bei der LINKEN) 

Und noch ein Punkt: Ich bin im ländlichen Raum, Vorpommern, groß 

geworden, lebe im zweitgrößten Flächenland Deutschlands. Die Kürzung um 

rund 15 Millionen Euro im Bundesprogramm Ländliche Entwicklung hat mich 

wirklich erschrocken, und das bei Vorhaben, die dazu dienen sollen, ländliche 

Räume als attraktive Lebensräume zu erhalten. Ehrlich gesagt: Ich und meine 

Fraktion halten das für blanken Hohn!  

(Beifall bei der LINKEN) 

Mit diesem Etat ist eine moderne, neue Agrarpolitik für die Zukunft nicht 

zu machen. 

Vielen Dank. 

(Beifall bei der LINKEN) 


